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o~f~.~~1 DemokratIe durch Krteg?

Afghanistan, Irak. . . Die USA wollen ihr Vorbild erzwingen - die Chancen stehen schlecht

Mit missionarischen Hoff-

nungen sind die USA in den

Irak und in Afghanistan

einmarschiert. Das Ziel:
Langfristige Demokratie.

Doch die Verbreitung des
demokratischen Bazillus
lässt sich nicht erzwingen.

Von Prof. Wolfgang Merkel
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"Amerika ist eine Nation mit einer Mission"; US-Präsident George W. Bush will die, Demokratisierung erzwingen.

Krisenherd Irak: Trotz Saddam-Sturz halten die Anschläge an.

Krisenherd Afghanistan: Demokratisierung noch nicht beendet

aber nicht erledigt. Kriege allein
zur Erzwingung demokratischer
Verhältnisse sind nicht zu recht-
fertigen. Wer wäre denn im Ernst
darauf verfallen, 1970 in der
Schweiz einzumarschieren. um
den Frauen endlich das Wahl-
recht zu verschaffen? Wer könn-

te denn eine bewaffnete Inter-
vention gegen das wohlgeordne-
te autoritäre Regime in Singapur

befürworten? Selbst gegen die
rassistischen Regime Südafrikas
und Rhodesiens stand eine Inter-
vention nie zur Debatte. Demo-
kratische Interventionen können
nur dann Legitimität reklamie-

ren. wenn sie aJsAbschIuss so ge-

nannter humanitärer Interven-
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den Sunniten, Gemäßigte den.
Radikalen, Klerikale den Säkula- .
ren, Anhänger des Baath-Re-
gimes allen anderen. Alle drei
fundamentalen Elemente eines

Staates sind im heutigen Irak
umstritten: Staatsvolk, Staatsge-
biet und Staatsmacht. Die
Durchsetzung des Gewaltmono-
pols liegt in weiter Feme. Ein zu
früher Rückzug der Amerikaner
würde einen nicht hinreichend
gerechtfertigten Krieg nur noch
ungerechter machen.

Das Recht zum Kriege. hier die

Unterbindung schwerster Ver-

brechen gegen die Menschlich-
keit, bedarf zu seiner vollen
ReChtfertigung der Ergänzung
durch das Recht nach dem Krie-
ge. Dies ergibt sich aus der Logik,
dass der Grund der Intervention,
die Menschenrechtsverletzun-
gen, auch nach dem Krieg neu-
tralisiert werd~n muss. Das ge-
schieht am besten, wenn Rechts-

staat und Demokratie etabliert

werden. Humanitäre interven-
tionen müssen deshalb durch
demokratische Interventionen
ergänzt und zu ihrem erfolgrei-
chen Ende gebracht werden.

Arglistige Täuschung
der Welt

~

Treuhänderische Besatzung
muss das Ziel sein

Allerdings bedarf es nach hu-
manitären Interventionen einer
moralisch akzeptierten Besat-
zungsmacht. Dieser können die
USA nach Abu Ghoreib nicht
mehr sein. Ohne die Stärke und

Einsatzbereitschaft der US-Ar-
mee ist aber ein ,möglicher Bür-
gerJ::rieg kaum zu vermeiden.

Das ist das Dilemma der gegen-

wärtigen Situation. Die USA soll-

ten deshalb nicht nur die Kosten
mit der UNO und den Europä-
ern teilen. sondern auch die po-
litische und militärische Macht.
Die Europäer ihrerseits dürfen
nicht zynisch abseits stehen.
sondern müssen auch die mili-
tärischen Lasten mittragen.

Arabische und islamische
Staaten müssen überzeugt wer-
den. beim multilateralenAufbau
des Landes mitzuhelfen. Aus der
feindlichen OkJ::upation muss
eine treuhänderische Besatzung

werden. Dies zu begreifen. ver-
wehrte den Amerikanern bisher
ihre Arroganz der Macht.

Der offizielle Kriegsgrund der
U!)A, die .Massenvemichtungs-
waffen im Irak, erwies sich als
arglistige Täuschung der Welt.
Falls es einen ethisch haltbaren
Grund für den zweiten Iralckrieg
gegeben hat, dann den, dass
Saddam Hussein einem der

blutrünstigsten Diktatoren des
ausgehenden 20. Jahrhunderts
in den Arm zu fallen war, um zu-

künftige Massaker und Opfer zu
vermeiden. 400000 Bürger Iraks
wurden nach Schätzungen von
Amnesty International von Sad-
dams Regime ermordet. Rund
eine Million Tote sind in dem -
von den USA unterstützten-An-
griff der Truppen Saddams auf
den Iranzl1 beklagen. Das Recht

zum Kriege bleibt für den Angriff

auf den Irak dennoch umstrit-
ten, da das Luftkontrollregime
der Briten und Amerikaner das
Saddam-Regime bis 2003 eini-
germaßen in Schach hielt.
Ein vorzeitiger AbzUg der Ameri-
kaner, Briten und der symboli-
schen Reste der Kriegskoalition
wäre jedoch eine Verletzung der
Nachkriegspflichten der Sieger-
mächte. Der Irak ist ein tief ge-
spaltenes Land. Kurden miss-
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